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Die molukkische Diaspora und ihr
kulturelles Erbe

Für Demelza Ranck sind ihre Tätowierungen mit molukkischen Motiven eine Verbindung zur Heimat
ihrer Eltern und Großeltern. Ihr Porträt war Teil der Ausstellung Mahina – Eine Ode an die Frau, die
2019 auch im Weltkulturen Museum Frankfurt gezeigt wurde. © Leslie Taihuttu, alle Rechte
vorbehalten

Indonesien/Deutschland: In einer postkolonialen Gesellschaft müssen ethnologische Museen ihre
Sammlungen den Herkunftsgesellschaften zugänglich machen.

In ethnologischen Museen finden sich zahlreiche Sammlungsstücke, die während der Kolonialzeit
gesammelt wurden. Darüber, wie man mit diesen Objekten umgehen soll, sind mittlerweile teils



heftige Kontroversen entbrannt. Ob sie rechtmäßig erworben wurden oder nicht, ist in vielen Fällen
nicht mehr nachvollziehbar. Auch durch Herkunftsforschung lassen sich oft nur im begrenzten
Umfang Rückschlüsse auf den Erwerbskontext oder auf die Bedeutung der Objekte ziehen. Wer hat
also das Recht, über diese Sammlungsstücke zu verfügen? Wer darf sie für wen ausstellen? Und vor
allem: Wer kann und darf sie deuten?

Jaïr Pattipeilohy (v.l.), Atêf Sitanala und Leslie Taihuttu vom
Künstlerkollektiv Teru bei der Eröffnung der Ausstellung
Weltenbewegend im Frankfurter Weltkulturen Museum 2019. ©
Wolfgang Günzel, alle Rechte vorbehalten

In diesem Kontext ist die Zusammenarbeit mit den Herkunftsgesellschaften von besonderer
Bedeutung, um die oft vielstimmigen Geschichten der Objekte zu ergründen. Auch die Diaspora-
Gemeinschaften, also Menschen, die ihre Herkunftsorte verlassen haben und nun an einem anderen
Ort leben, sind hierbei wichtig. Ihre Anfänge stehen häufig im Zusammenhang mit der jeweiligen
Kolonialgeschichte. Durch die räumliche wie zeitliche Distanz haben die Mitglieder der Diaspora
meist einen eigenen Blick auf kulturelle Prozesse in ihren Herkunftsländern – teils distanziert und
kritisch, teils aber auch romantisierend. Gleichzeitig ist der Kontakt zu den Diaspora-
Gemeinschaften durch die oft räumliche Nähe relativ einfach herzustellen.

In den vergangenen Jahren habe ich eng mit Vertreter*innen der molukkischen Diaspora in den
Niederlanden zusammengearbeitet, allen voran mit Jaïr Pattipeilohy und dem Künstlerkollektiv Teru.
So eröffneten sich neue Perspektiven auf die umfangreiche Molukken-Sammlung des Weltkulturen
Museums in Frankfurt am Main, die ich als Kustodin für Südostasien betreue. Die Zusammenarbeit
mit der Diaspora ist für mich ein wichtiger Baustein in der Aufarbeitung der Sammlung und ihrer
kolonialen Kontexte.

Das Künstlerkollektiv Teru und das Fotoprojekt Mahina
Anfang 2018 erhielt ich von einer Bekannten die Anfrage, ob ihr Neffe Jaïr Pattipeilohy aus den
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Niederlanden sich die Molukken-Sammlung des Weltkulturen Museums in Frankfurt am Main
anschauen könne. Bei der Besichtigung wurde schnell klar, dass Jaïr sich sehr gut mit der Kultur der
Molukken auskannte. Er hatte auch die Forschungsberichte der Frankfurter Frobenius-Expedition in
die Molukken und nach West-Neuguinea (1937-1938) ausführlich studiert. In den Niederlanden war
es schwer bis unmöglich für ihn, als Laie Zugang zu Museumssammlungen zu erhalten. Neben
seinem eigentlichen Beruf als Bestatter betätigt sich Jaïr im kuratorisch-künstlerischen Bereich und
entwickelt zum Beispiel Konzepte für Ausstellungen oder Erinnerungsmonumente mit Bezug zur
molukkischen Diaspora. Gemeinsam mit Atêf Sitanala und Leslie Taihuttu bildet er das
Künstlerkollektiv Teru, das 2016 die Fotoausstellung Mahina – Eine Ode an die Frau organisiert hat,
die an verschiedenen Orten in den Niederlanden zu sehen war.

Ausstellungsansicht aus Mahina im Rahmen von
Weltenbewegend: Danny Kolanus tanzt den Tnabar
Fanewa, davor ein Ahnenaltar (tavu) von den Tanimbar-
Inseln aus der Sammlung des Frankfurter Weltkulturen
Museums. © Wolfgang Günzel, alle Rechte vorbehalten

Manchmal ereignen sich Begegnungen im Museumsalltag genau zur richtigen Zeit – und so
integrierten wir das Projekt Mahina in die Ausstellung Weltenbewegend. Migration macht
Geschichten, die von Oktober 2019 bis Januar 2021 im Weltkulturen Museum zu sehen war. Für
Mahina hatte Teru molukkische Frauen fotografiert, die in zweiter oder dritter Generation in den
Niederlanden leben. Diese Frauen begreifen sich als Bewahrerinnen der Kultur, da sie Sprache,
Geschichten und Traditionen an die nächste Generation weitergeben. Selbstbestimmt haben sie sich
auf den Fotos inszeniert und in persönlichen Geschichten erzählt, wie sie ihre Rolle in der
molukkischen Diaspora sehen. Die Frage war nun, wie wir diese Geschichten in Bezug zu unserer
historischen Sammlung aus den Molukken setzen könnten. Schließlich ließen wir die Frauen Objekte
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auswählen, zu denen sie einen besonderen Bezug hatten. Die ausgewählten Objekte zeigten wir
dann gemeinsam mit den Porträts der Frauen und ihren Geschichten.

Diese vor rund 100 Jahren gesammelten Objekte, die aus der molukkischen Heimat ihrer Eltern und
Großeltern stammen, besitzen häufig eine sehr persönliche Bedeutung für die Frauen. Danny
Kolanus beispielsweise suchte sich einen Hausaltar aus Tanimbar aus, der dazu dient, den Kontakt
mit den Ahnen herzustellen. Danny hatte sich von den Teru-Künstlern beim Tanz des Tnabar Fanewa
von den Tanimbar-Inseln in einer Pose fotografieren lassen, die einen fliegenden Adler nachahmt.
Der Tanz dient ebenfalls dazu, Kontakt mit den Ahnen aufzunehmen. Sie hatte ihn von der Familie
ihrer Mutter erlernt. Gleichzeitig spiegelt die Tanzpose auch die Form des Hausaltars wieder. Danny
suchte außerdem Ikat-Webstoffe und Schmuck aus, ähnlich der Kleidung, die sie auf dem Foto trägt.

Dieses Beispiel zeigt, dass die Objekte in den Sammlungen für Mitglieder der Diaspora eine
persönliche und emotionale Bedeutung haben, die sich erst im Dialog mit ihnen erschließt. Neben
den persönlichen Geschichten zu Sammlungsobjekten gab es auch wiederkehrende Motive: Ikat-
Stoffe spielen für viele Mitglieder der Diaspora eine wichtige Rolle, ebenso wie das Schneckenhorn
(tahuri) und die tifa-Trommel. Unser Austausch führte zu einem tieferen historischen Verständnis
der Objekte sowie deren weiterhin anhaltende Bedeutung bis in die Gegenwart.

Kolonialgeschichte der Molukken

Jaïr Pattipeilohy und Kaja Sariwating eröffnen im November 2023
mit dem Schneckenhorn (tahuri) und der Bambustrompete (bulu)
die Ausstellung Klangquellen im Frankfurter Weltkulturen Museum.
© Wolfgang Günzel, alle Rechte vorbehalten

Bei der Ausstellungsvorbereitung ergaben sich neue Diskussionsfelder, die mit der Aufarbeitung der
niederländischen Kolonialgeschichte im heutigen Indonesien zusammenhängen. Die Molukken
waren die erste Region im malaiischen Archipel, die von niederländischen Händlern besetzt wurde.
Als die Niederlande eine Kolonialarmee aufbauten, rekrutierten sie auch viele molukkische Soldaten.
Dies – und eine Politik des ‚Teile und herrsche‘ – führte gegen Ende der Kolonialzeit dazu, dass viele
Molukker*innen in anderen Teilen des Archipels als Kollaborateure angesehen wurden. Gleichzeitig
versuchten die Niederländer*innen ihre Herrschaft zu sichern und verbreiteten die Idee eines
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ostindonesischen Staates als Gegenpol zur indonesischen Republik der nationalen
Unabhängigkeitsbewegung. Dies markiert den Beginn der Sezessionsbewegung der Republik
Südmolukken (Republik Maluku Selatan, kurz RMS), die bis heute in der molukkischen Diaspora
viele Anhänger hat – vermutlich mehr als auf den Molukken selbst.

Dieser kurze historische Abriss deutet bereits an, dass es auf die postkoloniale Entwicklung
durchaus verschiedene Perspektiven gibt. In den Niederlanden wird die Migration der
Molukker*innen beispielsweise als freiwillig betrachtet, während Teru mich darauf hinwies, dass die
Ausreise von rund 12.000 Menschen von den Molukken in die Niederlande von der Diaspora als
Zwangsmigration verstanden wird. Im unabhängigen Indonesien nicht erwünscht, gab es keine
andere Lösung als Auswanderung für jene Molukker, die zuvor in der Kolonialarmee gedient hatten.
Ganz konkret resultierte daraus der Wunsch, in unserer Ausstellung nicht von Indonesien zu
schreiben, sondern nur von den Molukken. Dies erschien allerdings didaktisch schwierig. Die
Lösung war schließlich – neben einer Darstellung der Perspektive aus Sicht der Diaspora – immer
vom „heutigen Ostindonesien“ zu sprechen.

Sammlung „von essentieller Bedeutung“
Im Rahmen von Mahina haben sich auch mir persönlich neue Perspektiven auf die Molukken und die
historische Sammlung eröffnet. Dies war der Auftakt einer bis heute währenden vertrauensvollen
Zusammenarbeit. Als ich 2023 jemanden suchte, der ein Schneckenhorn für die Ausstellung
Klangquellen. Everything is music! einspielen könnte, fiel mir sofort die molukkische Diaspora ein.
Über Jaïr wusste ich, dass etwa die Gruppe Tiga Batang Rumah nicht nur tifa-Trommeln in ihrer
Musik einsetzt, sondern auch das Schneckenhorn spielt. Jaïr kümmerte sich um eine Aufnahme und
ließ es sich nicht nehmen, bei der Eröffnung selbst mit dem tahuri zur Versammlung zu rufen.

Vertreter*innen der molukkischen Diaspora aus den Niederlanden
besuchen im Juli 2024 das Archiv des Weltkulturen Museums
Frankfurt. © Sascha Svoboda, alle Rechte vorbehalten

Seit Anfang 2024 arbeitet Jaïr tageweise für die Stiftung Buah Hati im niederländischen Tiel, die die
Belange der molukkischen Diaspora vertritt. Gemeinsam organisierten wir Anfang Juli 2024 den
Besuch einer 15-köpfigen, generationsübergreifenden Gruppe aus der Diaspora im Archiv des
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Weltkulturen Museums. Wir tauschten uns über die mehr als 1.000 Objekte aus den Molukken aus,
betrachteten sie gemeinsam und lernten voneinander. Während des Besuchs fragten viele: „Gibt es
auch Objekte aus meinem Dorf?“ Daher arbeite ich aktuell an einem Verzeichnis der Orte, die
vermerkt sind. Gemeinsam mit Mitgliedern der Diaspora sollen die Objektdatensätze dann zurück in
die Molukken gespielt werden, um gemeinsam die Hintergründe der Objekte zu ergründen. „Die
Molukken-Sammlungen zu besuchen, ist für uns als Mitglieder der molukkischen
Diasporagemeinschaft von essenzieller Bedeutung. Es ist wichtig für unsere kulturelle Bildung,
unsere Sichtbarkeit und die (Wieder)verbindung zu unserem kulturellen Erbe“, erklärt Jaïr
Pattipeilohy dazu.

In einer postkolonialen Gesellschaft gehört es zu den Aufgaben eines ethnologischen Museums,
Sammlungen für Herkunftsgesellschaften zugänglich zu machen. Die Arbeit mit Diaspora-Gruppen
ist dabei ein möglicher Weg, sich den Sammlungen auf neue Weise zu nähern. Es ist ein langfristiger
und von zeitintensiver Beziehungsarbeit geprägter Weg, der stark an persönliche Kontakte geknüpft
ist. Für die Arbeit ethnologischer Museen bedeutet dies eine Kombination verschiedener Ansätze.
Nur wenn historische Aufarbeitung, Provenienzforschung, ethnologische Forschung und die
Zusammenarbeit sowohl mit Herkunfts- als auch Diasporagemeinschaften mit zeitgemäßen und
künstlerisch zeitgenössischen Ausstellungsmethoden verknüpft werden, ergibt sich ein
mehrstimmiges Bild zu den Sammlungsbeständen. Dies ist ein langer und holperiger Weg, der sich
jedoch lohnt – da nur so ein Austausch auf Augenhöhe gelingen kann.
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